
Zündstoff Bebauung und Sprengstoff unter der Erde 
Die Tierhilfs- und Rettungsorganisation e.V. kämpft  gegen Behördenwillkür und 
Bombenblindgänger aus dem 2. Weltkrieg 
 
Seit 2007 ringt die Tierhilfs- und Rettungsorganisa tion aus dem südbadischen Ichenheim 
mit der Gemeinde Neuried darum, auf dem vereinseige nem Grundstück Hundezwinger und 
Unterstellmöglichkeiten für Pferde, Schafe und Zieg en zu bauen. Obwohl sich die Fläche im 
Außenbereich befindet, versucht die Gemeinde genau so lange, die Bebauung zu 
verhindern. Für den 1. Vorstand des Vereins, Karlhe inz Meier ist es eine lange Geschichte 
der Kompromisse, die im Sommer letzten Jahres einen  neuen Höhepunkt erreichte. 
 
Ursprünglich wurden von der Tierhilfs- und Rettungsorganisation (THRO) 16 Hundezwinger und 
ein Stall für die zwei hoch betagten vereinseigenen Ponys geplant. Dazu reichten die Tierfreunde 
bei der Gemeinde im November 2007 einen Bauantrag ein. Abgeschreckt von Hundegebell, 
Geruchsbelästigungen und Lärm lehnte der Gemeinderat die Pläne ab. Davon ließen sich die 
Tierfreunde nicht beirren und zogen vor das Verwaltungsgericht. Die THRO sieht sich auf rechtlich 
sicherem Terrain, auch durch das Lärmgutachten, das von der Gemeinde selbst in Auftrag 
gegeben wurde.  
 
Zähneknirschend mussten die Gemeinderatsmitglieder erkennen, dass sie bei der Nutzung des 
Grundstückes nicht mitbestimmen können. Zwischen der THRO und der Gemeinde musste ein 
Kompromiss gefunden werden, der wie folgt aussah: Zunächst hoffte man durch einen 
Geländetausch, zu dem der Verein durchaus bereit war, die Situation zu entschärfen. Aber 
entweder war das angebotene Gelände zu weit weg oder es fand sich kein Tauschpartner für das 
zwei Hektar große Grundstück. Auch mit der Reduzierung der Anzahl der Hundezwinger auf acht 
und der Anordnung der geplanten Gebäude in Richtung Wald und somit weiter weg vom Dorf 
konnte die THRO durchaus leben.  
 
Um Einfluss auf den Verein nehmen zu können, und um Pferdeställe, die in der Nachbarschaft der 
Vereinsfläche auf „eigene Faust“ gebaut wurden, nachträglich zu legalisieren, beschloss der 
Gemeinderat einen Bebauungsplan. „So weit war alles okay“, so Karlheinz Meier. „Jetzt kommt’s 
aber: Im Dezember 2009 hatten wir das ausgehandelt. Nur wenig später lag uns ein Schreiben 
über den Verdacht auf Artillerieblindgänger auf unserem Vereinsgrundstück vor – mit Datum vom 
14. Juli 2009!“, empört er sich. Mindestens ein Jahr lag die Nachricht bei der Gemeinde in der 
Schublade und wurde dem Verein erst nach den Verhandlungen bekannt gemacht.  
 
Stecken Absicht, Willkür oder Gleichgültigkeit dahinter, um den Verein hinzuhalten? Wird hier 
möglicherweise unterschlagenes Wissen als Mittel zum Zweck genutzt, damit die THRO von ihren 
Plänen ablässt? Denn wäre dem Verein der Sprengstofffund auf seinem Gelände früher bekannt 
gewesen, hätte er sich vielleicht nicht auf die Version der Gemeinde eingelassen oder anders 
verhandelt. „Das war ein Schock für uns als wir von dem Bombenfund erfuhren“, führt Meier an. 
„Noch weiß man nicht, um welche Blindgänger es sich hier handelt und die Kosten für 
Voruntersuchungen übersteigen das Budget unseres Vereins bei weitem. Nach unserer 
ursprünglichen Version könnte man die Anlage in einer gefahrlosen Zone bauen, aber die ist ja 
vom Tisch.“  
 
Die Tierhilfs- und Rettungsorganisation fühlt sich „hintergangen“ und reagiert entsprechend 
befremdlich. Der Bürgermeister wies den Vorwurf zurück, nicht mit offenen Karten gespielt zu 
haben. Laut Auskunft vom Kampfmittelbeseitigungsdienst Stuttgart können auf dem Grundstück 
der THRO Blindgänger schwerer und leichter Artilleriemunition und Bombenblindgänger in 
unterschiedlicher Tiefe liegen. Der Grundstücksinhaber – hier die THRO – muss sich auf hohe 
Kosten für die Beseitigung der Kampfstoffe einstellen.  
 
Seit über drei Jahren nun kämpfen die Tierschützer dafür, auf der vereinseigenen Koppel 
ihre zwei Ponys und andere in Not geratene Tiere un terstellen zu können. Gerade die beiden 
in die Jahre gekommenen Shetlandponys hätten es so sehr verdient, ihren Altersruhestand 
auf einer großzügig eingezäunten Weide mit Untersta nd zu verbringen, denn ihre 
Leidensgeschichte, die vor 10 Jahren endete, war de r eigentliche Grund dafür, das 
vereinseigene Grundstück bebauen zu möchten.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Alfonso & Pinochio sind zwei  
hoch betagte Shetlandponys, die  
sich bester Gesundheit erfreuen  
und ihren Ruhestand auf einer  
Weide verbringen sollen. 
 
 
 
 
 
 
 
 
           
           
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Der ursprüngliche Besitzer der Kleinpferde sah sich  nicht mehr in der Lage, die Tiere zu 
versorgen und aufmerksame Nachbarn informierten die  Tierfreunde über die katastrophale 
Haltung.  
 
Doch was diese zu sehen bekamen als sie sich die Zu stände im Stall vor Ort ansahen, 
übertraf die kühnsten Erwartungen: Abgemagert bis a uf Haut und Knochen, im eigenen Kot 
stehend, ein Tier lag bereits apathisch im verdreck ten Einstreu, kein Futter und kein 
sauberes Wasser in Sicht. Außerdem war die viel zu kleine Stallanlage dunkel und ohne 
frische Luft. Dabei sind Licht, Luft und Bewegung d as Lebenselixier der sensiblen 
Fluchttiere, die über leistungsfähige Lungen verfüg en und ein Leben in dumpfer Stallluft 
nur sehr schlecht ertragen. Ein regelrechtes Tauzie hen um die Tiere begann, denn der 
Halter wollte sich zunächst nicht von seinen Tieren  trennen. Viel Überredungskunst und die 
Aussicht auf eine finanzielle Entschädigung halfen beim Umdenken und noch bevor es sich 
der Besitzer anders überlegen konnte, wurden die be iden verängstigten Tiere mittels 
angemieteten Transporter vom Hof gekarrt.  
 
„Vor allem Alfonso war extrem scheu und unsicher un d brauchte sehr viel Zeit bis er 
Vertrauen fasste.“, resümiert Monika Ehrlacher, 2. Vorsitzende der THRO.  Er tastet sich nur 
langsam an Besucher an und hält erst einmal einen p rüfenden Abstand. Dagegen benimmt 
sich das zweite Shetlandpony Pinochio wie der reins te Wirbelwind. Wenn er sich auf dem 
Boden wälzt, erkennt man schnell, wie wohl er sich auf dem Gnadenhof fühlt und seine 
freche Art, die Mohrrüben seines Artgenossen zu sti bitzen ist schon obligatorisch. „Er liebt 
die Menschen sehr, auch wenn sie nicht immer gut zu  ihm waren. Die Ponys haben uns 
vergeben.“, sagt Monika Ehrlacher liebevoll und kra ult dabei seine zottelige Mähne.  



 
Die Koppel soll den Ponys, Ziegen und Schafen, die auf dem Gnadenhof der THRO leben 
einen größeren Auslauf ermöglichen als bisher und w eiteren Platz bieten für bedürftige 
Tiere.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
             Auch die Ziegen und Schafe würden sich über einen größeren Auslauf mit viel Grün freuen 

     
Denn Anfragen für die Aufnahme von Huftieren erreic hen die Tierschützer regelmäßig. Das 
Areal ist eigentlich das perfekte Domizil  für miss handelte Kreaturen, gelegen am Waldrand, 
fernab von Hektik und Lärm, das der Verein sehr ger n umsetzen möchte, denn es bietet 
beste Voraussetzungen für eine artgerechte Haltung und könnte so manchem 
hilfebedürftigem Tier ein würdevolles Leben ermögli chen.  
 
Da hilft es nur wenig, dass der Bürgermeister der Gemeinde, den Ärger des Tierhilfsvereins „ein 
Stück nachempfinden“ kann. Die Frage nach dem Schaden für die THRO beantwortet Meier so: 
„„Ein moralischer auf jeden Fall, denn das Vertrauen zwischen Gemeinderat und Verein ist 
empfindlich gestört. Mehrkosten sind natürlich entstanden durch die Beauftragung eines 
Rechtsanwaltes, der den Verein vertritt und das Material, welches für die Bebauung bereits 
angeschafft wurde und nun langsam zu verrotten droht.“ So machen den Tierfreunden nicht nur die 
finanziellen Lasten Sorgen, sondern auch der noch andauernde Disput zwischen Gemeinde und 
Verein, der die Verwirklichung der Pläne endlos in die Länge zu ziehen scheint.  
 
Keine Frage, dass sich die Tierfreunde sehr über Unterstützung jeglicher Art freuen, sei es in Form 
einer Spende, Material, Futter oder Zubehör.  
 
Auch dürfte es kaum ein Trost sein, wenn der Mitarbeiter des Kampfmittelbeseitigungsdienstes 
erklärt, dass direkte Gefahr für Leib und Leben der Ponys, die dort weiden, nicht bestehe, denn 
Grasen sei ungefährlich. „Die Tiere graben ja nicht.“ 
 
Weitere Informationen erteilt die Tierhilfs- und Rettungsorganisation e.V., 77743 Neuried-
Ichenheim, Werderplatz 3, Telefon 0 78 07 / 94 91 81, www.tierhilfs-und-rettungsorganisation.de 
Spenden bitte an die Volksbank Lahr eG, BLZ 682 900 00, Konto 260 815 05  
Verwendungszweck „Pferdekoppel“ 


